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Herzlich begrüßter Cast war Genosse Reginaid Grimmer, Sekretär der Bezirksleitung der SED

für
9ute

Geehrt

stungen

Biianz und Tendenzen
Von einer Neuererrunde am 2. Apri) im Kart-Liebknecht-Zimmer

Im ersten Quartal 1982 
haben sich 660 Werktätige 
unseres Betriebes an Neue
rervorhaben beteiligt. Ein 
Nutzen von 1,8 Millionen 
Mark steht bisher zu Buche, 
davon sind 800 000 Mark aus 
vereinbarter Neuerertätig
keit. Gute Ergebnisse werden 
aus allen drei Betriebsteilen 
gemeldet, sehr gut sind auch 
die Direktionsbereiche T, B 
und Z. Soweit also die Bilanz 
der ersten drei Monate in 
Fakten und Zahlen.

mehr 
höher.

uns im 
als das 

Bisher

. Für seine langjährige hervorragende Arbeit als Sekretär 
er APO 6 wurde Genosse Dieter Zimmermann (unser Foto) 
"" der Parteileitung unseres Werkes mit dem Ehrentitel 

yhktivi^t der sozialistischen Arbeit" ausgezeichnet. Genosse 
'""tnermann schied mit den Wahlen aus seiner Funktion 

Js APO-Sekretärs aus und wird ab September ein einjäh- 
Kes Studium an der Bezirksparteischule aufnehmen.

Htmgratulieren 'hm ganz herzlich zu seiner Auszeichnung 
Ü Wünschen ihm für seine weitere Arbeit viel Erfolg.

Ü^hser Glückwunsch geht auch an das Kollektiv „Sojus 1", 
b . * das für seine gute Arbeit im Wohngebiet, vor allem 

üer Unterstützung des WBA 6, kürzlich mit der Ehren- 
t**ünde ..Schöner unsere Städten und Gemeinden — Mach 

' " ausgezeichnet wurde.

Beteiligung an Neuerervor
haben im Werk. Diese Ent
wicklung muß genau in ent
gegengesetzter Richtung ver
laufen.

Der finanzielle Nutzen 
einer Neuerervereinbarung 
ist gegenüber einem Neue
rervorschlag bei 
Werk um 
Zehnfache
kommen aber nur 8,5 Pro
zent der benutzten Neuerun
gen aus Vereinbarungen. 
Woran nun könnte deutli
cher werden, welche Reser
ven beispielsweise in einer 
effektiven Aufgabenstellung 
für die Neuerer durch die 
staatlichen Leiter liegen.

Solche Aufgaben können so
wohl dem Plan Wissenschaft 
und Technik als auch der In
tensivierungskonzeption ent
nommen werden.

An Ort und Stelle überge
ben wurde ein Neuerervor
schlag der Kollegen Klaus 
Karutz und Herbert Schulz 
Als Ersatz für die Plast
haube des Rasenmähers ha
ben sie eine Haube aus öl
getränktem Preßspan vorge
legt. Ein Vorschlag, der auf 
seine mögliche Anwendbar
keit hin auf alle Fälle über
prüft werden muß, denn viel
leicht hilft er, Wertvolle 
Importe — sprich Erdöl — 
abzulösen. Steffen Seifert

Die führende 
Rahmen des 
Im Durch

zweite TROja-
Erhietten Antwort vom

Dahinter steht eine beacht
liche Beteiligung an der 
Neuererarbeit in unserem 
Werk insgesamt, wenn man 
dafür das Jahr 1981 als Maß
stab nimmt. 
Position im 
Kombinates: 
schnitt jeder
ner war an einem Neuerer
vorhaben beteiligt. Deutlich 
wird aber auch eine negative 
Tendenz, besonders in G und 
N. Der Prozentsatz der Pro
duktionsarbeiter liegt niedri
ger als die durchschnittliche

Werkdirektor von ZWAR

100 Kinder
kommen

Kriegsspietzeug für und wider
Diese Frage ist sicher

weh keine einfache. Das 
Grundproblem ist meiner 
^einung nach, daß der 
Friede bewaffnet sein 
*""ß ,qber ganz so leicht 
kann man es sich dabei 
"an auch nicht machen.

Die Notwendigkeit des 
^chutzes unseres Landes 
juchtet den meisten 
^enschen ein, denn der 
Unterhalt unserer Armee 

eine uns vom Impe
rialismus aufgezwungene 
Tatsache Meine Kinder 
"hirtie ich deshalb dazu 
erziehen, bereit zu sein, 
""ser Land zu verteidi
gen. 
Kind 
Spielzeug, gibt es zwei 
y^Olichkeiten, dies zu 
tun. Entweder man über- 
^Pt es dem Kind „ohne 
t^ommentar", dann han
delt man aber verantwor
tungslos (denn wir brau-

Gibt man einem 
nun ein Kriegs-

eben keine schießwütigen 
Westernhelden ...). Oder 
man erklärt ihm. warum 
wir uns schützen 
sen, sagt ihm, 
Schrecken und < 
die 
ten, 
nie 
ben

Dort 
eigentliche 
Kann ein 
schon richtig ermessen? 
Bombennächte gehören 
nicht in seine Erlebnis
welt. Diese Frage müs
sen die Eltern beantwor
ten, müssen hier einfühl
sam erzieherisch vorge
hen. Keinesfalls kann 
man das Problem beant
worten, indem man sagt, 
„Rüstung, um den Kin
dern die Technik näher
zubringen" — das ist 
ganz eindeutig eine Me
thode zur Verschleierung

müs- 
wieviel 
Grauen 

Kriege schon brach- 
und damit so etwas 
toieder passiert, ha- 
wir eine 

liegt
Armee, 

aber das 
Problem. 

Kind dies

entsteht: Wir 
aber 

Gleichgewicht
für Frieden,
das

Kräfte bewahrt ihn. 
sind für Abrüstung, 
nicht einseitig nur

der imperialistischen 
Hochrüstungspotitik.

Noch nicht alle erken
nen den Sinn und die 
Aufgabe unserer Armee 
richtig. Dort haben wir 
noch zu tun, zu überzeu
gen. Damit kein Mißver
ständnis 
sind 
nur 
der 
Wir 
aber
durch uns. Für die Her
ren in Washington gibt 
es aber eben noch „Wich
tigeres als im Frieden zu 
sein...", leider.

Jan Bloch, Leiter des 
Jugendobjektes 
„50-kVA-Trans- 
tormatoren"
Redaktion; Diesen 

Standpunkt entnahmen 
wir der Wandzeitung des 
Jugendobjektes,

im Juni
Vom 14. Juni bis 3. 

werden 100 Kinder von 
gehörigen unseres polnischen 
Partnerbetriebes ZWAR 
Warschau frohe Ferientage 
im Prendener Kinderferien
lager verleben. Die materiel
len Voraussetzungen dafür 
schufen die TROjaner in 
Form von Solidaritätsspen
den. 21 595,85 Mark kamen 
bis dato zusammen. Und wie 
uns die BGL mitteilte, wer
den es noch etwas mehr, 
denn Spenden von zwei 
AGL stehen noch aus.

In einem Schreiben des 
Werkdirektors von ZWAR 
Warschau. Marian Mikolaj- 
czyk, kommt zum Ausdruck, 
daß das Kollektiv unseres 
Partnerbetriebes den Vor
schlag, 100 polnischen Kin
dern einen Ferienaufenthalt 
in der DDR zu ermöglichen, 
mit großer Freude aufnahm. 
„Eure Solidarität", so Marian

Juli 
An-

Mikolajczyk, „wird noch 
mehr die Freundschaft zwi
schen unseren Betrieben fe
stigen und unsere beidersei
tige Zusammenarbeit weiter
hin entwickeln. Wir sind 
überzeugt, daß das polnische 
Volk mit der Hilfe seiner 
Freunde die wirtschaftliche 
Lage beherrschen und die 
Ideen des Sozialismus ver
wirklichen wird. Wir wün
schen der Leitung und dem 
Kollektiv des Transforma
torenwerkes viel Erfolg."

Übrigens: Genosse Walter 
Baumfeld, Direktor des S-Be- 
reiches, teilte uns mit, daß 
sein Kollektiv mit Unterstüt
zung der BGL selbstver
ständlich alle Maßnahmen 
einleiten wird, damit unsere 
kleinen polnischen Gäste er
holsame und erlebnisreiche 
Ferientage in Prenden ver
bringen können.

www.industriesalon.de
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Seite 2 Quer durchs Werk

Stätte des 
künstlerischen 
Volksschaffens
H Arbeitertheater 

sucht noch 
DarsteHer

Im Zentralen Haus der 
DSF gibt es eine Reihe von 
volkskünstlerischen Zirkeln 
und Arbeitsgemeinschaften. 
Die Teilnahme an sieben der . 
elf Zirkel ist kostenlos. Dazu [ 
gehört das Amateur-Puppen- i 
theater, das sich bei den I 
„Berliner Gören" großer Be
liebtheit erfreut. In den Mo
naten März/Apri! wird eine 
neue Inszenierung des Mär
chens „Aschenbrödel" nach 
Jewgeni Schwarz vorbereitet. 
Weiterhin im Programm 
„Frau Holle" und „Rotkäpp- j 
chen".

Das Arbeitertheater des ' 
Hauses besteht seit über 15 
Jahren und wurde für seine ! 
Arbeit mit dem Titel „Aus-1 
gezeichnetes Volkskunstkol-; 
lektiv der DDR" geehrt. Im 
Spielplan befinden sich zur ! 
Zeit drei Einakter von Ale
xander Puschkin und : 
„Aschenbrödel" nach Jewgeni 
Schwarz. Aufführungen des 
Arbeitertheaters erfolgen im } 
Marmorsaal, im Maxim 
Gorki Theater und in der i 
„AT-Bühne im 2. Stock". Es 
werden noch interessierte 
und begabte Darsteller ge
sucht, die sich bewerben 
können im Sektor Kunst und 
künstlerisches Volksschaffen 
oder direkt zu den Proben je
weils montags und donners
tags ab 18.30 Uhr }n der 
„AT-Bühne im 2. Stock".

Von Tanzstudio 
und Singeklub 
bis zum Maizirkei

Weiterhin befinden sich im 
Zentralen Haus der DSF ein 
Tanzstudio, ein Chor, der 
Singeklub „Djamila", ein 
Studio für Rezitation und der 
Zirkel schreibender Arbeiter 
„Maxim Gorki" unter der 
Leitung des Schriftstellers 
Walter Radetz.

Gebührenpflichtig ist der 
Zirkel für Malen und Zeich
nen sowie die Zirkel für Gra
fik, Keramik und Plastik. Im 
Zirkel für Malen und Zeich
nen und im Zirkel für Kera
mik gibt es gesonderte Ar
beitsgemeinschaften für Kin
der.

Mehr darüber und über die 
vielfältigsten kulturellen 
Veranstaltungen, von denen 
rund ein Drittel Kindern und 
Jugendlichen Vorbehalten ist, 
kann man den Informations
heften des Hauses entneh
men, die für jeweils zwei 
Monate erscheinen.

Kameraden der Feuerwehr 
rechneten die Ausbitdung 
mit besten Ergebnissen ab 
Auf der Jahreshauptversammiung notiert

Am 1. April fand — wie 
wir bereits im „TRAFO" Nr. 
11 ankündigten — die Jah
reshauptversammlung der 
Freiwilligen Feuerwehr un
seres Werkes im Klubhaus 
statt. Sie war ein voller Er
folg, konnten wir doch von 
vielen guten Ergebnissen des 
letzten Jahres berichten. Der 
Rechenschaftsbericht gab 
Auskunft über eine große 
Zahl überdurchschnittlicher 
Aktivitäten der einzelnen 
Kameraden. Jeder Angehö
rige unserer Freiwilligen 
Feuerwehr gab sein Bestes, 
um die Ausbildungs- und 
Schulungspläne sowie die 
Aufgaben des Kampfpro
gramms zu erfüllen. Dar
über, wie das gelungen ist, 
konnten Sie, liebe TROjaner, 
bereits in den vergangenen 
Ausgaben der Betriebszei
tung lesen.

Die erreichten guten Er
gebnisse spiegelten sich dann 
auch in den Auszeichnungen 
und Beförderungen wider. 
Auf der Jahreshauptver
sammlung wurde die .neue 
Leitung der Freiwilligen 
Feuerwehr vorgestellt.

Vielen Kollegen aus dem 
O-Betrieb werden sie be
kannt sein, stehen doch diese 
Männer seit Jahren nicht nur 
in den Reihen der FFW ihren 
Mann, sondern auch an ih
rem Arbeitsplatz geben sie 
ihr Bestes. Es sind die Kame
raden Unterbrandmeister 
H. Krüger, Wehrleiter; Un
terbrandmeister H.Jordan, 
Stellvertreter EAW und Un
terbrandmeister K. Schnei
der, Stellvertreter Technik, 
die nun die Geschicke der 
Freiwilligen Feuerwehr des 
TRO lenken und leiten wer
den. Wünschen wir ihnen 
viel Glück und Erfolg bei der 
schweren, aber schönen Auf
gabe.

Ein besonderer Höhepunkt 
war die Beförderung und 
Auszeichnung der Kamera

Ubwngen und 
die Teilnahme 
an Leistungs
vergleichen 
halten die 
Kameraden 
der Frei
willigen 
Feuerwehr 
des TRO stets 
einsatzbereit 
und fit.

den. Zu Hauptfeuerwehr
männern wurden befördert: 
Karheradin Marianne Mi
chaelis und Kamerad Harald 
Duscha aus dem Versand. Zu 
Feuerwehrmännern wurden 
ernannt: Andrea Kochanski, 
LI; Petra Lademann. OFL, 
Wolfgang Kraft. B/Vsp; Olaf 
Schütt, O/Gtr; Frank Tügel, 
B/Vsp; Bernd Unger, B/Vsp 
und Kurt Staats, TG/Bau.

Für ihre besonderen fach
lichen Leistungen wurden 
mit Qualifikationsspangen 
ausgezeichnet: Genosse Horst 
Bartelt, LI, Genosse Hans 
Grohmann, LS, sowie die Ka
meraden Hans-Joachim Krü
ger, O/Gtra; Heinz Jordan, 
O/Tl; Joachim Plat, OTF; 
Michael Knopek, QOM, und 
Holger Vieth, TA/NC.

Als Anerkennung ihrer 
Leistung zur Erhaltung der 
Technik und der Geräte der 
Feuerwehr wurden mit der 
Qualifikationsspange für Ge
rätewarte geehrt: Genosse 
Jürgen Spliessgard und Ka
merad Dieter Krause. Eine 
Geldprämie erhielten Ge
nosse Wolfgang Buchwalder 
und Kamerad Schulze.

Nach dem Beschluß des 
neuen Kampfprogramms 
für 1982/83 und dem Schluß
wort fanden sich die Teilneh
mer der Jahreshauptver
sammlung noch zu ein paar 
geselligen Stunden, als ein 
Dankeschön für ihre gelei
stete hervorragende Arbeit, 
zusammen.

Als Fazit unserer Ver
sammlung möchten wir sa
gen, wir haben viel erreicht, 
können auf unsere Leistun
gen stolz sein. Doch wir wer
den uns keineswegs damit 
zufriedengeben. Das neue 
Kampfprogramm ist unser 
Plan, den wir Punkt für 
Punkt erfüllen werden, 
ebenso wie jeder andere 
Werktätige auch.

Rudolf Berthold 
Oberbrandmeister

Einen
Blumenstrauß für
Gerhard Prigann

23 Jahre lang verbrachte Gerhard Prigann einen gute" 
Teil seiner Freizeit bei der Freiwilligen Feuerwehr unse* 
res Werkes. 1959 wurde er ihr Mitglied, begann damals 
als Feuerwehrmann, qualifizierte sich Stufe für 
und übernahm schließlich 1976 die Leitung der Wehtund übernahm scnneßttcn ate Rettung aer we,"

In all den Jahren war Kamerad Prigann mit hohe" 
Einsatzbereitschaft dabei, arbeitete gewissenhaft, genaasF
wie in seiner betrieblichen Tätigkeit als Gruppenleiter 
in der Abteilung OFL.

Vie! hat Gerhard Prigann zu)' Förderung des Feuer*; 
wehrnachwuchses getan, hat stets sein umfangreiches 
Fachwissen an die Jüngeren weitervermittelt. „Er hat es 
verstanden, mit jedem zu sprechen, ihn zu überzeuge"'] 
er fand stets die richtigen Worte, konnte einfach mit deF 
Kameraden gut umgehen", so Oberbrandmeister Rudoh 
Berthold über seinen ehemaligen Wehrleiter. Und we"" 
wir ehemaligen sagen, so ist das nicht so absolut zu sehe" 
Aus dem aktiven Dienst wurde Gerhard Prigann 
1. April auf der Jahreshauptversammlung herzlichst ve"' 
abschiedet. Doch der Freiwilligen Feuerwehr ist er des*] 
halb nicht untreu geworden. Weiterhin bleibt er ihr Eh j 
renmitglied, wird sie nach besten Kräften unterstütze" 
soweit es ihm auch seine Gesundheit erlaubt.

Viele Auszeichnungen hat Kamerad Prigann in de" 
23 Jahren für seine hervorragende Arbeit erhalten. 
jüngste, das „Bestenabzeichen der VP" wurde ihm 
der Jahreshauptversammlung vom Kommando Köpen'^i 
verliehen. Dafür nochmals unseren herzlichen GlücF 
wünsch und für 23 Jahre aktiven Dienstes in der Fr<n*, 
willigen Feuerwehr des TRO diesen symbolischen Blü't 
menstrauß.

Droht der Abstieg?
TSG Oberschöneweide—Fortuna Biesdorf 0:2

Mannschaftsaufstellung:
Piotrowski, Jurczyk, Barz, 
Peger, Nieland, Antosch, Ul
bricht, Göllnitz, Bednarczyk, 
Hirschmann, Jahn.

Auswechslung: ab 46 Mi
nute Wowra für Jurczyk.

Der Verlauf dieses Spieles 
glich dem vieler anderer wie 
ein Ei dem anderen : Schnel
ler Rückstand. Schon nach 
zwei Minuten unterschätzt 
Piotrowski einen Flanken
ball, Peger bringt den Ball 
nicht weg, und der Gegner 
führt 1:0. Danach wirken die 
Aktionen der Gäste ruhiger, 
abgeklärter, während bei den 
TSG-Aktiven Nervosität ein
zieht. Das Wissen, Punkte 
sammeln zu müssen, führt 
zur Verkrampfung im Spiel 
und einiger Aktiver. Ausge
rechnet bei den sonstigen 
Leistungsträgern der Mann
schaft läuft an diesem Tage 
nichts zusammen. Göllnitz 
und Barz gelingt einfach 
nichts, was zu immer größe
rer Verunsicherung führt.

Wir 
gratu
lieren 

—*

)

Trotzdem hat Hirschrb" 
bei einem Kopfball noch J 
Halbzeit die Möglichkeit 
1:1. Doch statt des erhoCj 
Ausgleichs erhöhen die 
nach einem kapitalen FeF? 
von Barz, der eine Rück% - 
zu schwach zurückgibt, 
2:0. Zwar bemüht sich . 
Mannschaft nach dem 
sei bis zum SpielschluH 
eine ResultatsverbessedN 
doch der Erfolg bleibt 
versagt. In der überlegen.^ 
führten zweiten Spielh^U 
fehlt den AngriffsakthF 
der letzte Biß, werden 
einmal die sich bieteh^ 
Chancen nicht genutzt, j 
größten vergeben 
aus Nahdistanz zum Sc"' 
kommend, und Hirschhiy 
nach indirektem Freistoß y 
etwa elf Metern. Einige
Aktionen gelingen in .[ 
zweiten Spielhälfte Jahn^ 
dec linken Seite, doch ;; 
das an diesem Tage zu 
um dem Geschehen 
Wende geben zu können-

Klatts M

... unserer Kollegin 
rion Jonelat zur Geburt "y 
Sohnes. Wir wünschen 
Mutti und ihrem Baby 
sundheit, viel Glück uH" 
stes Wohlergehen.

www.industriesalon.de
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Ein Paar heute und morgen — 
Wissenschaft und Produktion

Gemeinsam geht's auf
jeden FaH besseren

Produktionsarbeiter des O-Betriebes 
Unterstützen Jngenieure

Gerade in der fetzten Zeit wird darauf hingewiesen, daß 
^'ssenschaftlich-technische Ergebnisse aus der Forschung 
schnell in die Praxis iibergeführt werden können, wenn in- 

,gs ^hieure und Produktionsarbeiter vom Beginn der Entwick- 
es an Zusammenarbeiten. Ein sofehes Beispiel wurde im

TRO mit der Entwiekfung der Ffuidkissenffurförder- 
^hfage und ihrer Überführung in die Produktion praktiziert. 

o!(
Wir standen vor dem Pro- 

daß der 630-MVA- 
^nsformator, der neu ent- 
'ckelt wurde, von einer be

stirnten Masse an nicht 
rnit den vorhandenen 

^'ananfagen transportiert 
R'den konnte. Es mußte 

ein anderes Transport- 
yßte) her.fEs gab aber keins. 
'üblich mußte etwas Neues 

die Beine gesteift wer- 
Diese Entwiekfung hatte 

P nicht unendlich vief 
sondern die Aniage 

hßte genau zum gieichen 
R'tpunkt, zu dem der Trans- 

[ ^"tor aus dem Ofen kam, 
&'t'g sein. Afso Maßarbeit, 

konstituierte sich ein 
.^T-Koiiektiv, in weichem 

eh Produktionsarbeiter 
^''treten waren. Wir nah- 
teu" Besprechungen
(j ' Ahe Zeichnungen wur- 
ten ff'* zusammen bera- 

Bei Variantenauswahl 
^oe unsere Meinung im- 

^'ne große Roiie, und ich 
be , ^Ren. daß uns diese Ar- 

** wenn wir auch viei 
X" gehabt haben — 

" viei Spaß gemacht hat. 
'st klar, je weiter die Ent

wicklung fortschritt, um so 
mehr hatten wir ais Produk
tionsarbeiter Anteil daran 
Und ais es schiießiich an das 
Ausprobieren und dann sogar 
an den Transformatoren
transport ging, waren wir so 
richtig in unserem Element. 
Aiie faßten mit an, und man 
konnte in der Werkstatt 
schon gar nicht mehr unter
scheiden, wer hier nun ei
gentlich ingenieur, Techno- 
foge. Meister oder Produk
tionsarbeiter war Aiie waren 
wir gieich mit Oi beschmiert. 
Damais hing noch sehr viel 
vom VEB Schwertransport 
Leipzig ab, der einen großen 
Anteil an der Entwicklung 
hatte. Heute beherrschen wir 
die Fiuidkissentechnologie so 
weit, daß wir ohne den VEB 
STL die Arbeiten durchfüh
ren können Das Ergebnis 
einer fortwährenden Qualifi
zierung vor allem weiterer 
Produktionsarbeiter, fn die
sem Jahr werden affe 
630-M V A -Transformatoren 
nur noch durch uns transpor
tiert. Das KDT-Koitektiv 
spart damit 84 (MO Mark ein.

Manfred Reiner, Gtr

Soziatistische KoHektive im Wettbewerb:

Mit weniger Aufwand 
mehr produzieren

Entscheidendes Merkmal vieler Wettbewerbsprogramme 
der Kollektive des Werkes für 1982 ist die Verpflichtung, 
materielle und finanzielle Fonds einzusparen und zurück
zugeben. Über den Weg intensiven Wirtschaftens haben sich 
diese Kollektive vorgenommen, mit weniger mehr zu pro
duzieren. im sozialistischen Wettbewerb mehr Material und 
Rohstoffe einzusparen, als es die staatliche Vorgabe vor
sieht. Sie haben also vor. auf bestimmte Anteile an Roh
stoffen. Material. Energie und finanziellen Mitteln, die an 
sie mit dem Plan 1982 übergeben worden waren, zugunsten 
anderer zu verzichten. Es geht hier um die beeinflußbaren 
Kosten, über deren strikte Einhaltung ein Brigadeökonom 
die Kontrolle ausübt wie in den Kollektiven „Kosmos" und 
„Wilhelm Florin" der Kostenstellen 243 und 244.

„Keine Kosten für Ausschuß und Nacharbeit", sagten sich 
die Kollegen des sozialistischen Kollektivs „Geschwister 
Scholl" des G-Betriebes. Sie arbeiten nach der sowjetischen 
Bassow-Methode und fuhren bislang gut damit. Das heißt, 
bei ihnen wird Ordnung und Sauberkeit groß geschrieben.

Die Mitglieder des sozia
listischen Kollektivs
„Ernst Thälmann" der 
Schaltermontage dgs G- 
Betriebes haben sich 
unter anderem norgenom- 
men, Hilfsmaterial einzu
sparen, den Durchlauf
plan für Baugruppen 
strikt einzuhalten und 
damit die Dekaden
kontinuität abzusichern.

Fondsrütkgabe: 
Worum geht's?

Es geht darum, auf be
stimmte Anteile an Rohstof
fen, Material, Energie und fi
nanziellen Mitteln, die dem 
Betrieb mit dem Plan 1982 
übergeben worden waren, 
zugunsten anderer zu ver
zichten und trotzdem die Er
wartungen an die Produktion 
mindestens in der geplanten 
Höhe zu erfüllen.

Drei Hauptwege 
zur Fondseinsparung
* Wissenschaft und Technik 
sind zur wichtigsten Reserve 
geworden. Der Fünfjahrplan 
sieht vor, über 80 Prozent der 
Einsparung an Energie, Roh
stoffen und Material über 
wissenschaftlich-technische 
Maßnahmen zu realisieren. 
Daher haben auch die Stahl- 
und Walzwerker von Riesa 
ihre Verpflichtung zur

Unser KDT-Mitglied Kol- 
iege Werner Wilfltng bet 
Verhandlungen tm Ratio- 
mtitetbau Saporoshje. der 
für den VEB TRO eine 
Wendevorrichtung liefern 
tfird.

Fondsrückgabe in erster Li
nie im Plan Wissenschaft 
und Technik verankert. Das 
läuft z. B darauf hinaus, die 
Rohstoffe höher zu veredeln, 
das Masse-Leistungs-Ver
hältnis der Erzeugnisse zu 
verbessern und material- 
und energiesparende Tech
nologien und Verfahren kon
sequent durchzusetzen.

Die ökonomische Verwer
tung aller zur Verfügung ste
henden Materialien und Roh
stoffe ist eine Aufgabe, die 
an jedem Arbeitsplatz gilt 
Wer zum Beispiel Qualitäts
mängel duldet, verursacht 
zugleich Materialverluste. 
Nicht unerhebliche Kosten 
fallen jährlich allein für 
Ausschuß sowie Nacharbeit 
und Garantieleistungen an 
Der sparsame Umgang mit 
Material wird mehr und 
mehr zu einem bestimmen
den Merkmal sozialistischen 
Wirtschaftens und ist keines
wegs als Notlösung für 
„arme Leute" anzusehen 
Nicht nur Neuerer und Erfin
der sind hier angesprochen, 
auch die weitere Qualifizie
rung der Arbeit mit Ver
brauchsnormen gehört zum 
Thema.
01 Material ökonomisch zu 
verwenden verlangt auch, 
noch umsichtiger mit Bestän
den zu arbeiten, sie exakt zu 
erfassen und zu nutzen. Es 
widerspricht den Geboten so
zialistischer Ökonomie und 
es stimmt auch mit unseren 
volkswirtschaftlichen Mög
lichkeiten nicht überein, 
wenn Materialbestände über 
das im Plan festgelegte Maß 
vergrößert werden In Wirk
lichkeit liegen damit kost
bare Werte brach.

Jeder weiß, bloße „Lie
beserklärungen", also allge
meine Bekenntnisse zum 
sorgsamen Umgang mit Ma
terial. schlagen sich nir
gendwo in Planbilanzen nie
der Die Fondsrückgabe — 
das liegt auf der Hand — 
verlangt tiefgehende volks
wirtschaftliche Einsichten 
und Standpunkte. Hier liegt 
auf lange Sicht ein wichtiges 
Anliegen der politisch-ideo
logischen Arbeit der Partei
organisation.

www.industriesalon.de



Im Rechenschaftsbericht der APO wird hervorgehoben, 
daß die Jugendbrigade der Bauabteilung eine vorbildliche 
Arbeit ieistet. Diese drückt sich auch darin aus, daj3 die Mit
glieder gewillt sind, aus ihren Reihen zwei Jugendfreunde 
als Kandidaten für die Partei zu gewinnen.

Aus Bericht...

Sorten gute Erfahrungen auth 
für neuen Trenner nutzen

Ausdruck für die sich fe
stigende Erkenntnis bei den 
Werktätigen, alles für die 
ökonomische Stärkung der 
DDR tun zu müssen, auch 
unter den auf dem Welt
markt komplizierter wer
denden Bedingungen, ist 
die Schaffung der Produk
tionsvoraussetzungen für 
die Doka-Fertigung. Be
ginnend mit der Erarbeitung 
der Grundsatzentscheidung 
durch das Kollektiv von TG 
bis hin zur Beschaffung und 
dem Aufstellen der Maschi
nen, wurde innerhalb eines 
halben Jahres die Aufgabe 
realisiert. Darüber hinaus 
verdient die schnelle Pro
duktionsüberleitung beson
dere Würdigung, da sie in so
zialistischer Gemeinschafts
arbeit binnen kurzem zur Se
rienreife geführt wurde und 
das Erzeugnis das Gütezei
chen „Q" bekam.

Die wissenschaftlich-tech
nischen Aufgaben der For
schung und Entwicklung so
wie der Einführung neuer 
Erzeugnisse umfaßte 35 Auf
gaben. Vom Inhalt her waren 
das Aufgaben
H der angewandten For
schung (insgesamt 6)
* der Erzeugnisentwicklung 
(mit direkter Export- bzw. 
Anlagenexportzielstellung)

7 Aufgaben der Verfah
rensentwicklung
3 14 Aufgaben der Entwick
lung und Einführung von 
Methoden und Projekten der 
EDV.

Im Planjahr 1981 wurden 
alle Aufgaben der Standardi
sierung erfüllt, davon neun 
Aufgaben innerhalb der 
RGW-Standardisierung. Die 
IWP im Planteil „Einführung

neuer Erzeugnisse" konnte 
übererfüllt werden. Einem 
Plan von 65 383 TM steht ein 
Ist von 67 268 TM gegenüber 
Mit den neuen Erzeugnissen 
und deren Fortführungsmaß
nahmen wurde eine Arbeits
zeiteinsparung von 52 000 
Stunden erreicht.

kritisch muß jedoch ein
geschätzt werden, daß es 
noch nicht gelang, die positi
ven Erfahrungen der Über
leitungsaufgaben „Industrie
roboter und Rasenmäher* 
auch für die Überleitungs
aufgaben Trenner und Mo
torantrieb sowie neuer Stu
fenschalter zu nutzen. 
Hauptschwierigkeiten sind 
hierbei die Kapazitätseng
pässe bei der Fertigung der 
VWP und der Versuchspro
duktion.

Insgesamt 15 Pflichten
hefte wurden in den letzten 
Monaten überprüft, intensive 
Beratungen mit Entwick
lungskollektiven und Ttte- 
menleitern fanden statt mit 
folgendem Ergebnis:
3 Die Zusammenfassung 
der V-Themen „Wandlerkern
schichten mittels Industrie
roboter und Handhabetech
nik" zu einer Aufgabe führte 
zur Einsparung von 400 000 
Mark. Auf der Grundlage der 
Rationalisierung der Bear
beitungszeit für die Einsatz
fälle Industrieroboter kann 
diese um vier Monate ver
kürzt werden.

Die Arbeitszeiteinsparung 
aus F und E ab 1983 beträgt 
2100 Stunden jährlich, die 
Selbstkostensenkung ab 1983 
wird bei 14 000 Mark pro 
Jahr liegen.

Parteiwahhn im Zeichen
rBilanzen und neuer )niw

Am 31. März trafen sich die Mitglieder der APO 4, um 
über Geleistetes abzurechnen und die neuen Aufgaben zu 
beraten. „Auf unserer heutigen Wahlberichtsversamm 
lung ist es unsere Aufgabe, zu prüfen, wie wir die Be
schlüsse des X. Parteitages realisiert haben", mit diesen 
Worten leitete der stellvertretende APO-Sekretär Genosse 
Bernd Preßler die Zusammenkunft ein. Herzlich begrüß
ten die Mitglieder der APO den Sekretär der Bezirkslei
tung Berlin der SED, Genossen Reginald Grimmer.

Genosse Erwin Pfänder erläuterte im Rechenschaftsbe
richt aktuelle Fragen der Innen- und Außenpolitik der 
Partei und ging dann auf besondere Aktivitäten der APO 
4 ein. Diese zeigen sich unter anderem in einer gesunden 
Gemeinschaftsarbeit zwischen E, T und Q. Besonders hob 
er solche Kollektive wie EVE, die der Instandhaltung, der 
Bauabteilungen und des Ratiomittelbaus hervor. Nicht 
zuletzt seien eine Million Mark Investmittel nicht in An
spruch genommen worden, die für den Umbau des neuen 
Rasenmäherbandes vorgesehen waren.

Acht Genossen ergriffen in der Diskussion das Wort So 
unter anderem Günter Baumert zu Vorstellungen und Ge
danken, wie die Mitglieder der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft, dazu beitragen, den Freund
schaftsgedanken zur Sowjetunion und den anderen so
zialistischen Staaten weiter auszuprägen. Ausdruck des 
gewachsenen Verantwortungsbewußtseins für die Freund
schaft mit der Sowjetunion ist die absolute Einhaltung 
der Exportverpflichtungen gegenüber der UdSSR, zu der 
sich die sozialistischen Kollektive bekennen.

und Diskussion

Die Handhabetechnik
wit) gemeistert sein

Die Optimierung bestehen
der und neu zu projektieren
de^ technologischer Prozesse 
durch die Anwendung mo
derner Erkenntnisse von 
Wissenschaft und Technik ist 
eine Grundbedingung, um 
alle Intensivierungsfaktoren 
zu nutzen und die Effektivi
tät der gesellschaftlichen 
Produktion zu erhöhen. Eine 
der Hauptrichtungen zur Er
höhung des technologischen 
Niveaus ist die komplexe Ra
tionalisierung von Haupt- 
und Hilfsprozessen, der Ein
satz der NC/CNC-Technik 
und der IR sowie der Hand
habetechnik. Mit den 
schlössen des ZK der 
über „Maßnahmen zur 
Wicklung, Produktion
dem Einsatz von IR" wurden 
der Industrie Aufgaben ge
stellt, durch beschleunigte 
Entwicklung und Produktion 
von Industrierobotern in 
kurzer Zeit ein hohes wissen
schaftlich-technisches 
internationales 
reichen. Dazu 
wendig, die 
Hauptstadt 
Ressourcen zu
diesem Zwecke wurde die 
EPAG (Entwickler-Produk-

tion-Anwender-Gemein- 
schaft) gebildet, der 
wichtigsten Betriebe 
wissenschaftlichen Institutio
nen 
ner 
die

die 
und

angehören. Wir TROja- 
erhielten den Auftrag, 
Erstanwendung des Be-

Be- 
SED 
Ent- 
und

und
Niveau zu er- 
war es not- 
in unserer 
vorhandenen 

vereinen. Zu

Genosse Karl-Heinz ^'ster und Abgeordne
ter, Gesprächsleiter "r sozialistischen Ar
beit, gab seine Erfahrt"/? gesellschaftlichen Ar
beit weiter. Jeder GeF//" Politischen Auftrag, 
als Agitator und Prapar^TRen, hob er hervor. 
Dazu gehört es. daß i 
das Gelernte weitergibt

Mit der Frage des E 
serer Erzeugnisse auf 
Genosse Peter Hofmeis' - uessere rnucu 
mit den länderbezoge^ "n Analysen und — 
weil der Export ein SP Lebensstandards aus
macht — einen starke^ "arbeitern gerade auf 
diesem Gebiet. i,,

Die Probleme des , ° griff Genosse Horst 
Rettschlag auf. Zu den ^hschaft und Technik, 
kürzere Überleitungs^l /"ehe Anforderungen 
dies an den T-Bereich - Genosse Werner Jäger 
das Wort. . n .

Das Schlußwort Grimmer. Er
würdigte die Leistung^ "Ssen und Mitarbeiter 
der Bereiche E und T ^ Gesamtbetrieb hangt 
gerade von ihrem Auf'j „ sie es doch, die für 
einen reibungslosen * L Pioduktionsprozesses 
verantwortlich zeichnendes, den höheren An
forderungen. wie sie 3%'agung herausgearbei
tet wurden, gerecht zu ' 'm Sinne der ökono
mischen Strategie des ^es sind die modermen 
Grundmittel besser ist der Einfluß
auf die tägliche Planet "Triebes weiter zu er
höhen.

[eiter ei"k"er sozialistischen Ar- 
Erfahru^ gesellschaftlichen Ar-

je^se tagtäglich lernt und

"Demonstration" un- 
yrkt, beschäftigte sich 

rte eine bessere Arbeit

Schickungsroboters !R jjti werden. Zur Zeit 
vom VEB WZF Marz^ doch erst sieben davon 
Ehren des X. Parteitag ort Das heißt hier 
realisieren. Von Anf"^ h zusätzliche Aktivi- 
stand dieser unter Pa'^'L Wendig!
trolle. Das Ergebnis 'T. 'werpunkt bildet dabei 
kannt, termingemäß Staatsplanthema
dieses Initiativthema ^Jmten von Kernen für 
schlossen werden. )s mit der Stufe V5.

11 ßichtenheft dafür hä

ndigt. Die Realisierung 
Objektes verlangt

.... , im Dezember 1981
Wtegehtesnun we"^digt Realisierung
auf diesem Gebiet? Objektes verlangt

"och höheren Aufwand 
Grundlage der weiß/ Erstanwendung, denn 
beit bildet die sind einige Grundla-
zur Einführung von 'Abwicklungen zu betrei- 
Handhabetechnik bis ' r 
diesem Jahr sollen la" 
licher Auflage neun ,4 bezug 
fälle der Handhab bah]

Herztichen Glückwunsch 
der neugewähtten 
Leitung . . .
. . . mit ihrem Sekretär 
Bernd Blodau, 
seinem Stellvertreter 
Bernd Preßier.
den Mitgiiedern
Werner Tramitz
Werner Fitz
Werner Miegel
Dieter Schulz
Horst Hettschlag
Werner Jäger
Gustav Wischnewski

Die Aufgaben 
meiner Parteigruppe

wrne gibt es aber auch 
5 aut die Kategorie 
der Einsatzfälle bis 

[ti^ .(80 Stück). Damit 
ich wirkliche Einsatz- 

gemäß der Definition, 
Ir/'' z. B. in einem Auto- 
Rgj über 20 Hand- 
k^'äte integriert sein 
K."" Aber auch die 
kb'schen Parameter wie 

Ar-

20 ] 
integriert 

Aber auch 
hsM""""- 

kj^aften. von 2,5
---- Rückflußdauer 

ahre* Investaufwen- 
sowie die Kapa- 

der technischen 
-h( Tötung passen noch 

r^cht zusammen.

Horst Rettschlag

Hi* eineinhalb Monate 
r stand geraten sind 
/<H./;"äarbeiten auf dem 
hä . f- Damit der Rück- 
^e"*cht weiter anwächst, 

eine Arbeitsgruppe 
ü fT^tung des T-Direk- 

, n t "°ssen Werner Jä- 
, Ahndet.

Wissensthaft
und Tethnik - 
entstheidendes
FeH

Der Sekretär 
der Bezirks-. 
lettartg Berlin 
der SED, 
Reginald 
Grimmer 
(links auf dem 
Foto), war auch 
vielgefragter 
Gesprächs
partner

Aus dem Schtußwort
Vieles hängt gerade vom 

Auftreten, vom Wissen und 
Können der im E- und T-Be- 
reich tätigen Genossen und 
Kollegen ab für den gesam
ten Reproduktionsprozeß im 
TRO, hob Genosse Reginald 
Grimmer in seinen Schluß
bemerkungen auf der APO- 
Versammlung hervor. Er be
dankte sich im Namen des 
Sekretariats der Bezirkslei
tung Berlin der SED für das 
bisher Geleistete. Gleichzei
tig verwies er mit Nachdruck 
darauf, daß mit einer Stei
gerung der industriellen Wa
renproduktion und 
beitsproduktivität 
weils 113 Prozent 

dem 
das 
sein 

höheren

Meiner Parteigruppe gehö
ren die Kollektive der Bau
abteilung, der Elektrowerk
statt sowie Mr und NC an. 
Im Mittelpunkt der Partei
arbeit steht gegenwärtig, den 
Parteieinfluß zu erhöhen und 
die Jugendarbeit in jedem 
Kollektiv durch festgeschrie
bene Parteiaufträge zu sta
bilisieren.

Momentan sind wir dabei, 
die Aufstellung und Inbe
triebnahme des NC-Bearbet- 
tungszentrums zum Probebe
trieb hin maximal vorzuzie
hen. Der Termin der Inbe
triebnahme ist der 1. August, 
aber eine vorzeitige Über
gabe an den G-Betrieb be
deutet für diesen eine Sta
bilisierung des Produktions
ablaufes.

Als Parteigruppe unter
schätzen wir auch nicht die 
MMM-Bewegung, mit deren 
Hilfe wir mit den Jugendli
chen direkt in Kontakt kom
men. Auch die Lehrlinge sind 
hier einbezogen, denn wir 
wollen sie so früh wie möglich 
lieh in das Kollektivleben 
einbeziehen. Die Jugendbri
gade „Jakob Weber" hat sich 
zum Beispiel auf ihre Fahne 
geschrieben, einen der be
sten Arbeiter als Kandidat 
der Partei zu gewinnen. Die 
Parteigruppe hat sich vor
genommen, einen weiteren 
Kämpfer für die Kampfgrup
pen der Arbeiterklasse und 
ein Mitglied für die Zivilver
teidigung zu werben.

Gerhard Symossek

ist die Kernfrage 
welche Art und Wei- 
W i r ts chaf tsw achs t um

Produktion müssen dabei ein 
ausgewogenes Verhältnis 
eingehen.

Der VEB TRO hat beim 
Einsatz moderner Werkzeug
maschinen, dem Industriero
boter beispielsweise, gute 
Erfahrungen gesammelt. In 
diesem 
moderne 
eingeplant. Die im Kampf
programm der BPO festge
schriebene Laufzeit der Ma
schinen von 14,5 Stunden pro 
Kalendertag ist zwar staatli
che Auflage, doch dem neue
sten Stand entspricht sie 
nicht. Dieser kann nur 16 
und 17 
ausmachen, 
Ziele der 3.
füllen.

In diesem
ist ein anderes Problem nicht 
zu unterschätzen. Der X. 
Parteitag stellte die Aufgabe, 
die Leistungen im Ratiomit
telbau zu verdoppeln. Reicht 
das Schrittmaß im TRO auf 
diesem Gebiet sehen aus? 
Nicht umsonst sprechen wir 
von der Veredelung der Roh
stoffe. Sie entscheidet dar
über, wie wir in der DDR 
das Lebensniveau der Werk
tätigen weiter erhöhen. Rich
tig steht deshalb die Aufga
be unter Parteikontrolle, wo 
Materialeinsparungen in 
Größenordnungen zu errei
chen sind wie beim SF6-Lei
stungsschalter. Dabei geht es 
jetzt nicht mehr nur um die 
Einhaltung der materiellen 
Fonds, sondern in zuneh
mendem Maße um die Rück
gabe. Das 
kung der 
vor allen 
hung der 
Zeugnisse.

Hier muß die politisch- 
ideologische Arbeit jeder Par
teiorganisation bis hin zur 
Parteigruppe einsetzen. Der 
ganze Mensch mit seinen 
Ideen und Vorstellungen, der 
vorausschauend um den 
Erfolg ringt, ist heute ge
fragt. Wir haben deshalb als 
Kommunisten die Aufgabe, 
Kenntnisse über die gesell
schaftliche Verantwortung 
des einzelnen diesem klarzu
machen. Ihm zu sagen, daß 
es sich lohnt, im eigenen Be
trieb gut zu arbeiten, für ihn 
und für die Gesellschaft. Das 
schließt ein, daß wir die 
eigene Parteiarbeit qualifi
zieren.

Dabei 
die, auf 
se das 
erreicht wird, unter welchen 
Bedingungen der einzelne 
arbeitet. Wir sollten uns also 
die Frage beantworten: Was 
tun wir heute für den wis

senschaftlich-technischen 
Fortschritt? Richtig ist, von 
den gegenwärtigen Aufgaben 
auszugehen, sich den Din
gen zu stellen. Auf einmal 
Errungenem kann man nicht 
ausruhen. Was heute für den 
wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt getan wird, zahlt 
sich in den nächsten Jahren 
doppelt und dreifach aus. 
Mittel und Aufwand für die

der Ar- 
aqf je- 
im TRO 

Vorjahr 
Maxi- 
kann. 

Anfor-

gegenüber 
noch 
mum 
Um 
derungen gerecht zu wer
den, wie sie die 3. ZK-Ta
gung formulierte, benötige 
die Volkswirtschaft einen 
umfangreicheren Zuwachs an 
Endprodukten.

nicht 
erreicht 

den

Auf der Grundlage des Rechenschaftsberichtes und der 
in der Diskussion unterbreiteten Hinweise und Vor
schläge faßten die Genossen der APO 4 auf ihrer Wahl
berichtsversammlung einen * 
ihrem Arbeitsprogramm, in 
dem verpflichteten:
H Die Genossen 
A PO 4 werden 5 Kämp
fer für die Kampfgruppe, 
20 Kollegen für die Mit- 
arbeit in den Formatio
nen der Zivilverteidigung 
sowie 10 Jugendfreunde 
für die Arbeit in der 
GST-Grundorganisation 

gewinnen.
Darüber hinaus sind 

alle Jugendlichen der 
Bereiche auf die militäri
schen Aufgaben auf der 
Grundlage des neuen 
Wehrdienstgesetzes 
gründlich vorzubereiten.

Es kommt weiter dar
auf an, daß jeder Ge
nosse der APO 4 eine 
Aufgabe im Sgstem der 
Landesverteidigung er
füllt und darüber in sei
ner Parteigruppe regel
mäßig Rechenschaft ab
legt.
* Die Wahlberichtsver
sammlung ist in allen 
Arbeitskollektiven aus
zuwerten. Mit den Ge
werkschaftsgruppen sind 
die beschlossenen Auf
gaben zu beraten und 
Maßnahmen festzulegen, 
wie die Berliner Initia
tive „JEDER jeden Tag 
mit guter Bilanz" brett 
angewendet wird.
* Folgende Aufgaben 
werden unter Parteikon
trolle genommen: 
- Realisierung des Be-

Ergänzungsbeschluß zu 
dem sie sich u. a. zu folgen-

der arbeititngszentrums für 
Großteile zum Juli 1982.
— Die netten gesetzli
chen Bestintntnngen zu 
den Pflichtenheften sind 
konsequent durchzuset
zen, insbesondere die Ab- 
rechenbarkeit der tech
nischen und ökonomi
schen Parameter. Es geht 
dabei besonders um die 
Einhaltung und Überbie
tung der technisch-öko
nomischen Zielstellungen. 
Folgende F- und E-The
men, Aufgaben aus dem 
Plan Wissenschaft und 
Technik und andere

Schwerpunktaufgaben 
werden unter Parteikon
trolle genommen.
— autonomer SF-6-Lei
stungsschalter
— NSW-Ablösung insbe
sondere zum Olstrahl- 
schalter
_  neue Stufenschalier 
für die Sowjetunion
— Industrieroboter 
Handhabetechnik
— Motorantrieb für 
100 für Trenner

In Fortführung 
guten Ergebnisse aus 
Jahren 1980/81 ist
Anteil der industriellen 
Warenproduktion mit 
dem Gütezeichen „Q"an 
der prüfpflichtigen IWP 
auf 58 Prozent in die
sem Jahr zu steigern.

und

FMT

der 
den 
der

Jahr sind weitere
Fertigungsmittel

Stunden Laufzeit 
will man die 
ZK-Tagung er-

Zusammenhang

verlangt die Sen- 
ANG-Kosten und 
Dingen die Erhö- 
Qualität der Er-

)t!

www.industriesalon.de



Seite 6 Kammer der Technik

Hauptetagaag 
zum M^erk für 
Ferrtsehelek- 
troatk m der 
OstendstrajSe, 
in dem die 
Schu>arzteeij3- 
biidröhre am 
Fließband ge
fertigt wird.

„Zaungucker'
Uber eine Exkursion zum Werk für 
Fernseheiektronik

Eine Exkursion muß nicht immer, mit einer längeren 
Eisenbahnfahrt verbunden sein. So machte sich eine Gruppe 
von zehn Mitgiiedern unserer Betriebssektion zu Fuß auf. 
um die Produktion der Biidröhre im Werk für Fernsehelek- 
trcnik zu besichtigen.

Eine kurze Einführung in die Technoiogie der Bildröh- 
renfertigung wurde vom technischen Leiter des Bildröhren- 
werkes, Koiiegen Dammast, gegeben. Dieser übernahm auch, 
unterstützt durch Kollegen Pommerenke, die Führung durch 
die Produktionsstätte. Die taktgebundene dreischichtige 
Fließbandfertigung der Schwarzweißbildröhre erstreckt sich 
über zwei Stockwerke des Hauptgebäudes des Werkes. Eine 
Vielzahl von Stationen ist von der zukünftigen Bildröhre 
bis zu ihrer Fertigstellung zu durchlaufen. Angefangen mit 
dem Aufsetzen des fertig angelieferten Glaskolbens in das 
Band über das Durchlaufen einer Reihe von Bädern, die das 
Glas für die Beschichtungen vorbereiten sollen, über das 
Aufbringen der Schichtungen selbst, Einschmelzen des 
Strahlerzeugersystems, Evakuieren des Kolbens, Anbrin
gen einer Implosionsschutzbandage, bis zur Prüfung 
und schließlich Verpackung des nunmehr fertigen Produk
tes.

Auffallend war der hohe Automatisierungsgrad der Fer
tigung. Ein großer Teil der einzelnen Stationen ist voll- 
autcmatisiert, aber auch in den noch mit Werktätigen be
setzten Abschnitten ist die Schwerarbeit (die B 61 wiegt im
merhin 13 kg) weitgehend ausgeschaltet. Den Transport 
der Röhren vom Band zu den einzelnen Bearbeitungsauto
maten und zurück besorgen Maschinen, die von den Fern
sehelektronikern bescheiden „Umsetzer" genannt werden, 
die aber eigentlich bereits richtige Industrieroboter sind 
Denn sie können unterscheiden, ob die mit dem Band im 
bunter] Durcheinander ankommenden Röhren die B 32 für 
den Portablen oder die großen B 59 bzw. 61 für die großen 
Standgeräte sind, und transportieren sie zu der jeweilig 
vorgesehenen nächsten Bearbeitungsstufe. Erwähnt muß 
hier werden, daß die Fertigungsstraße und die einzelnen 
Technologien eine eigene Entwicklung des WF sind und die 
B 61 ein attraktiver Exportartikel besonders auch für das 
NSW ist.

Aber schon in diesem Fünfjahrplan muß die Fertigung 
der Schwarzweißbildröhre der neuen noch weit aufwendige
ren Produktion der Farbbildröhre Platz machen. Die Vorbe
reitungen hierzu sind in vollem Gange.

Im Anschluß an die Besichtigung fand ein kurzes Ab
schlußgespräch statt, in dem nicht nur Fragen zur Biidröh- 
renproduktion gestellt, sondern auch einige das Betriebs
geschehen allgemein betreffende Gedanken ausgetauscht 
wurden G. Lobenstein, OEL

Tragbares 
Punktschweißgerät

In der Produktionsver
einigung „Motorostroitel" 
Saporoshje wurde ein 
tragbares Punktschweiß
gerät entwickelt. Damit 
lassen sich jetzt direkt 
vor Ort an dem zu er
probenden Aggregat
Spanneisen, Schienen, 
Konsolen, Montageringe 
bzw. Greifvorrichtungen 
anschweißen. Mit dem 
Punktschweißgerät kann 
man ah solch einem Ag
gregat auch ohne weite
res eine Unterlage für 
Kontrollgeräte anbringen 
und eine ganze Reihe Re
paratur- und Nacharbei
ten durchführen. Es gibt 
im Gerät auch Neuerun
gen: So ist das Steuerteil 
im Gegensatz zu anderen 
auf Halbleiter- und Fer
ritbasis aufgebaut, der 
Transformator wird mit 
Wechselspannung gespeist 
(ein gradzahliger Punkt 
wird mit der Polarität 
der einen Halbperiode, 
ein ungradzahliger mit 
der anderen geschweißt). 
Gearbeitet wird nur mit 
hoher Stromdichte, so daß 
eine maximale Zuverläs
sigkeit der Schweißver
bindung sowohl bei einfa
chem Stahl als auch bei 
Titanlegierungen gewähr
leistet wird. Die Arbeits
operationen erfolgen mit 
einer bequem handhabba
ren Schweißpistole. Das' 
Gesamtgewicht des Gerä
tes beträgt 11 Kilo
gramm, der jährliche 
ökonomische Nutzen bei 
Einsatz eines Gerätes 
20 000 Rubel.

Sthon 
gewußt

!n Niederschönhausen geht 
der Kampf ums ,,Q' voran 
KDT-Objekt wurde in kürzester Zeit reatisiert

Für 1981 wurde einem 
KDT-Kollektiv des Betriebs
teiles N unter Leitung des 
Kollegen Werner Schulz, NT. 
die Erfüllung einer Aufgabe 
übertragen, die von aus
schlaggebender Bedeutung 
für die Sicherung der Ferti
gung von GSAS-Anlagen ist. 
Die Betriebssektion der KDT 
kämpft mit den Konstruk
teuren und Technologen des 
VEB TRO um die Wiederer
ringung des Gütezeichens 
..Q" für GSAS-Anlagen. Das 
ASMW stellte u. a. die Forde
rung, die Beeinträchtigung 
des Prüffeldes durch die 
Späne der Kupferbearbei- 
tung zu beseitigen und für 
GSAS-Anlagen eine Ver
sandhalle einzurichten.

Durch das Kollektiv wur
den die Möglichkeiten einer 
Fertigungsverlagerung unter
sucht. Für die Unterbringung 
der Spulenfertigung in Halle 
402 wurden Projekte ange
fertigt. Darin eingeschlossen 
insbesondere Maßnahmen 
des Lärmschutzes und an
dere Verbesserungen der Ar- 
beits- und Lebensbedingun
gen. Kollege Kurt Schmidt 
konstruierte z.B. eine Absaug
anlage für Kupferschleif
späne, die im Rahmen des 
KDT-Objektes projektiert 
und anschließend in eigener 
Leistung realisiert wurde. 
Die Verlagerung erfolgte 
durch das KDT-Kollektiv

und ist nun abgeschlossen 
Die Fertigung der Spulen 
wird bereits in Halle 402 vor*} 
genommen

Ein besonderes Ergebt!!' 
dieser KDT-Initiative ist dk 
Verringerung des Grundmü' 
telbestandes. Eine Abbren"' 
stumpfschweißmaschine utw 
ein Glühofen wurden abge
sondert.

Damit Verringerung 
des Grundmitteifonds

Angeregt durch Erfahren*; 
gen im Arbeitsausschuß! 
Schweißtechnik der KD? 
wurden Möglichkeiten %ut 
Verbesserung der Argon* 
Versorgung gesucht Innen* j 
halb der Neuererbewegung 
wurde eine Argon-VerdamP* 
fer-Anlage beschafft und in
stalliert. Und über die Be* 
triebssektion der KDT de" 
VEB MLK Beriin wurde ein" 
Fahrgemeinschaft zur Her* 
anführung von Argon gebil* 
det

Die dem Kollektiv uh 
KDT-Objekt übertragen'' 
Aufgabe ist in guter QualiD' 
und termingerecht erfüll' 
worden. Zwei Probleme uh 
Voraussetzung zur Wieder* 
erlangung des Gütezeichens 
„Q" für GSAS-Anlagen sind 
gelöst.

GossinK 
Betriebsteilleit*"

Nur wenige 
hundert Meter 
vom Haupt
werk entfernt 
entsteht ein 
neuer Ge- 
bdudekontplea 
des WF.

W daß zur Vorberei
tung des 8. Kongresses 
der KDT 1983 bereits aus 
über 2500 Betriebssektio
nen (darunter auch der 
des VEB TRO) über 
17 500 Verpflichtungen 
abgegeben worden sind?

W Erreicht werden soll 
damit eine zusätzliche 
Produktion mit dem 
Gütezeichen „Q" von 530 
Mio Mark, 
20,5 Mio Stunden an Ar
beitszeiteinsparung so
wie die Einsparung von 
86 Mio Kilowattstunden 
Elektroenergie, 
4,6 Mio Tonnen feste 
Brennstoffe, 
9900 Tonnen Walzstahl, 
6600 Tonnen Zement.

W Dazu sind 1200 neue 
volkswirtschaftlich be
deutsame Erfindungen 
Voraussetzung. Im Mittel
punkt steht dabei der 
schwerpunktmäßige Ein
satz von 40 000 bis 45 000 
Industrierobotern in der 
DDR.

Dickes Lob für gute 
Öffentlichkeitsarbeit
$KDT-Mitgiieder woüen sich auf den 

eingeheimsten Lorbeeren nicht ausruhen

In der Vorstandsarbeit der 
BS der KDT unseres Betrie
bes spielt die Öffentlichkeits
arbeit eine große Rolle. Und 
hier nimmt wieder unsere 
Betriebszeitung „DER
TRAFO" den ersten Platz 
ein. Dementsprechend er
schienen in den meisten Aus
gaben Mitteilungen der BS. 
In jedem Monat gaben wir 
eine KDT-Druckseite heraus. 
Was aber nicht allgemein be
kannt ist, sind die Veröffent
lichungen unserer Mitglieder 
in den Fachzeitschriften: Auf 
diesem Gebiet können wir 
1981 auch wieder auf gute 
Erfolge hinweisen. Für den 
„Elektropraktiker" wurde 
eine Arbeit über die Fluid- 
kissenflurförderanlage 
FFA-1" angefertigt (Krause/ 
Wilfling), die im Januar 1982 
erschienen ist. In der „Elek- 
tric" erschienen Aufsätze
über die Isolierung von

Stromwandlern (Krätzig j 
der Bewertung der Höchst* 
feldstärken an rotatorisch^ 
Elektrodensystemen (P" 
Schmidt/Dr Eckelmann) i 
wie die Auswertung ein"' 
CIGRE-Tagung. In der Ze''* 
schritt „Fertigungstechnd' 
und Betrieb" erschien de 
Aufsatz ..Montagegerüste 
Trafobau" (Krause) und 
„Der VEM Anlagenbau" ein" 
Arbeit über die Drahtablaw' 
wagen für 64 parallel' 
Drähte (Wettstädt/Wilflin^ 
Ein Aufsatz „Stand de 
Transformatoren-Verlust- 
wärmenutzung im Verbund
netz" erschien im „Das Ve'* 
bundnetz" (Brödner). In d"' 
„Soziahstischen Rationalist"' 
rung" brachten wir etwa" 
über den Einsatz des Reed : 
ners R 4000 in der Material* j 
wirtschaft (Tonhäuser). All" 
kann man hier nicht aufzah* 
len Werner Wiirlf#
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Wir stetien vor:

Mitgtiede? 
unserer 
Jugend
redaktion

Zwei. die sich mit um 
die Gestaltung einer inter
essanten Jugendseite be
mühen. sind Jan Mu- 
schinski aus der M 13 
Hinks) und Jörg Hennig 
aus der AM 11 unserer 
Betriebsschule. Jan ist au
ßerdem Mitglied der Lei
tung der AFO 6 und dort 
uerantwortiich für die 
Öffentlichkeitsarbeit. Von 
,Jörg stammt auch der Bei
trag auf dieser Seite „Wir 
sind bereit".

Meinungen zum neuen Wehrdienstgesetz

Wir sind bereit
Alle haben es sichet ge

hört: Ein neues Wehrdienst- 
Resetz wurde von der ober
sten Volksvertretung unseres 
Landes, der Volkskammer, 
beschlossen.

Dies und überhaupt alle 
Themen der Friedenssiche- 
rung beschäftigen uns FDJler 
derzeit auf unseren Mitglie
derversammlungen. Jedem 
'st wohl klar, daß es fünf Mi
nuten vor zwölf ist und daß 
jeder mitkämpfen muß, um 
den Frieden zu sichern und 
den Krieg von unserer Erde 

verbannen. Vor allem wir 
Jugendlichen sehen gar nicht 
e'n, warum wir unser Leben, 
das ja erst richtig beginnt, 
^egen einiger imperialisti
scher profitsüchtiger Herren 
Uufs Spiel setzen sotlen. 
Garum ist es wohl auch 
besonders die Jugend der 
Ranzen Welt, deren Pro

Zurück aus 
Saporoshje

Vom 28. März bis 4. 
April weilte eine Delega
tion unserer FDJ-Grund
organisation unter Lei
tung des stellvertretenden 
FDJ-Sekretärs, Genos
sin Dagmar Lützkendorf, 
in Saporoshje. Es fanden 
Gespräche mit der Kom
somolgrundorganisation 
Von Saporoshtransfor- 
rnator statt, in deren Ver- 
iauf neue Festlegungen 
stur Abrechnung des Lei
stungsvergleiches zwi
schen den Jugendbriga
den getroffen wurden. 
Ges weiteren ging es um 
die Auswertung des Lei
stungsvergleiches und um 
die MMM-Arbeit beider 
betriebe.

test sich gegen die ge
fährliche NATO-Hochrü- 
stung richtet. Doch wir kön
nen und dürfen unsere Waf
fen nicht aus den Händen ge
ben, wir müssen die Errun
genschaften schützen, und al
lein Worte tun das nun mal 
nicht! Wieviel das Wort eines 
Imperialisten wert ist, hat 
uns die Geschichte oft genug 
gezeigt. Der Imperialismus 
wird immer versuchen, ver
lorengegangene Machtposi
tionen zurückzuerobern. Und 
solche verlorengegangenen 
Machtpositionen sind alle 
Länder, die sich von impe
rialistischer Vormundschaft 
befreit haben und einen de
mokratischen Weg einge
schlagen haben, oder natür
lich auch solche, die darum 
noch kämpfen.

Darum werden wir die 
Waffen nicht aus den Hän

Auf Exkursion im Werk:

Zu Gast in unserer 
Energiezentrate 
Erhielten guten Einbück in die Praxis

Anfang März führten wir 
im Rahmen des Unterrichts
faches „Elektrische Bauele
mente und Anlagen" eine 
Betriebsbesichtigung in der 
Energiezentrale unseres
Hauptwerkes durch. Da wir 
in diesem Fach auch gerade 
das Thema „Erzeugung und^ 
Verteilung von Elektroener
gie" behandelten, konnten 
wir somit einen Einblick in 
die Praxis bekommen Der 
Hauptenergetiker Herr Schö
ning führte uns durch die 
Energiezentrale und zeigte 
bzw. erklärte uns die Geräte,

die wir dort vorfanden. Die 
Zentrale ist Tag und Nacht 
besetzt. Stündlich werden die 
abgelesenen Werte in Zäh
lerbücher eingetragen. Ein 
Monitor dient zur Anzeige 
der Tag- und Nachtzähler
stände am Verrechnungszäh
ler der EV.

Wir bedankten uns beim 
Hauptenergetiker Herrn
Schöning und der Abteilung 
TE für die Bemühungen bei 
der Besichtigung der Ener
giezentrale.

Antje Schröter, EU

den geben, werden wir die 
Worte des Armeegenerals 
Heinz Hoffmann voll unter
stützen und sie in die Tat 
umsetzen. Er sagte: . so
gerne wir unsere Waffen 
dereinst verschrotten werden 
— noch braucht der Soztalis- 
mus. braucht der Frieden un
sere Pflugschare und unsere 
Schwerter!"

80 Prozent der Jungen un
serer Klasse werden länger 
als 18 Monate eine Waffe in 
die Hand nehmen Wir sind 
uns einig geworden, daß das 
der sozialste Dienst am Frie
den ist. Wir folgen dem Ruf: 
„Der Friede muß verteidigt 
werden, der Friede muß be
waffnet sein!"

Jörg Hennig, AM tl 
Mitglied der Jugendredak

tion

FDJ-Chronik für den 
Stadtbezirk Köpenick
Arbeitsgruppe gebildet

„Politik ist die in der Ge
genwart sich vollziehende 
Geschichte . man muß dem 
Wesen der Geschichte na
hezukommen verstehen,
wenn man das Wesen der 
Geschichte verstehen will." 
Ernst Thälmann.

Mißachten wir diese Worte, 
ist die Gefahr groß, das Ver
gangene zu vereinfachen. Die 
Siege der Arbeiterklasse in 
der DDR geraten zu Selbst
verständlichkeiten. Die Feh
ler verwundern Aber nichts 
und niemand soll vergessen 
werden Nicht die Befreiung 
des deutschen Volkes durch 
die Sowjetunion; nicht die 
Hilfe der UdSSR in den 
Nachkriegsjahren; nicht der 
opferreiche Kampf der deut
schen Antifaschisten und 
keiner der Aktivisten der er
sten Stunde. Was in der Ge
genwart revolutionär zu sein 
heißt, muß auch aus den Er
fahrungen derer, die vor uns 
gekämpft haben, hervorge
hen.

Das alles ist ein hoher An
spruch, dem wir uns zu stel
len haben. Und nicht erst seit 
heute — schon immer. Seit 
Ende März nun gibt es die 
Arbeitsgruppe „FDJ-Kreis
chronik", die von Leonore 
Tesch, Sekretär für Agitation 
und Propaganda der Kreis
leitung der FDJ Köpenick, 

Eine dufte Sache

geleitet wird. Diese Arbeits
gruppe soll einmal 25 Ju
gendfreunde umfassen und 
bis 1985 eine Chronrk des 
FDJ-Geschehens im Stadt
bezirk Köpenick von Beginn 
an vorlegen. Als Teil der 
SED-Kreischronik Bis zum 
Ende dieses Jahres soll der 
erste Teil — von der Befrei
ung Köpenicks bis zur Grün
dung der FDJ — fertig sein. 
Im Mittelpunkt stehen dabei 
zwei Fragen: Was für die Ju
gend von der FDJ in Köpe
nick in den ersten Jahren 
nach dem Krieg getan wor
den war. Und wie die 1945 
gegründeten antifaschtsti- 
schen Jugendausschüsse in 
unserem Stadtbezirk wirk
sam wurden.

Man sagt, daß Geschichte 
auch Geschichten sind. Sol
che aufzuspüren ist Aufgabe 
der neugegründeten Arbeits
gruppe Und dabei mitzuhel
fen, ruft sie alle Jugend
freunde in Köpenick auf. An
satzpunkte können Partei- 
und Betriebsarchive sein, die 
Betriebszeitungen sowie Ge
nossen oder Kollegen, die 
schon seit vielen Jahren in 
einem Betrieb tätig sind. Ein
mal im Monat werden sich 
die Arbeitsgruppenmitglieder 
in Zukunft treffen und das 
gesammelte Material Zusam
mentragen.

Steffen Seifert

Plakate für die Solida
rität pries AFO-Sekretärin 
Antje Leinhübner am 25. 
März in einer Pause auf 
dem Schulhof der Betriebs
schule sehr lautstark an. 
Das Ergebnis dieser wirk- 
lich spontanen Aktion war 
zwar nicht hoch, die Sache 
an und für sich aber sehr 
lobenswert, die bestimmt 
weitere Nachfolger haben 
wird.
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Wilhelm Busth (1832 —1908)
Zu seinem 150. Geburtstag am 15. April 1982

„Ich bin geboren 1832 in 
Wiedensahl. Mein Vater war 
Krämer, heiter und arbeits
froh; meine Mutter still und 
fromm, schaffte fleißig in 
Haus und Garten. Liebe und 
Strenge sowohl, die mir von 
ihnen zuteil geworden, hat 
der jSchlafittig' der Zeit aus 
meiner dankbaren Erinne
rung nicht wegzuwischen 
vermocht", so beginnt Wil
helm Busch seine Autobio
grafie „Von mir über mich" 
(Letzte Fassung, 1894).

zum Betspid hier von dicken, 
Weiche Mix und Moritz hieben.

mit stofflich juwelenhaftem 
Reiz; diese Unbefangenheit 
eines guten Gewissens, wel
ches nichts zu vertuschen 
braucht, diese Farbenmusik, 
worin man alle Stimmen klar 
durehhört, vom Grundbaß 
herauf; haben für immer 
meine Liebe und Bewunde
rung gewonnen." (Busch in 
„Von mir über mich")

Von Antwerpen kehrte er 
in die Heimat zurück, trieb 
hier seine Studien weiter.

„Es kann 59 gewesen sein, 
als zuerst in den .Fliegen
den" eine Zeichnung mit 
Text von mir gedruckt 
wurde ... Vielfach, wie's die 
Not gebot, illustrierte ich 
dann neben eigenen auch 
fremde Texte. Bald meint 
aber ich, ich müßt alles halt 
selber machen. Die Situatio
nen gerieten in Fluß und 
gruppierten sich zu kleinen 
Bildergeschichten, denen 
größere gefolgt sind. Fast alle 
hab ich, ohne wem was zu 
sagen, in Wiedensahl verfer
tigt. Dann habe ich sie laufen 
lassen auf den Markt, und da 
sind sie herumgesprungen, 
wie Buben tun, ohne viel

Ich kam in diese Welt hinein, 
mich bass zu amüsieren, 
ich wollte gern was Rechtes sein, 
und mußte mich immer genieren.
Oft war ich hoffnungsvoll und froh, 
und später kam es doch nicht so.
Nun lauf ich manchen Donnerstag 
hienieden schon herummer.
w ie ich mich drehn und wenden mag,
's ist immer der alte Kummer.
Bald klopft vor Schmerz und bald vor Lust 
das rote Ding in meiner Brust.

Die, anstatt durch weise Lehren 
Sich zürn Guten zu bekehren,

Mit neun Jahren wurde 
Busch zum Bruder der Mut
ter, einem Pfarrer, nach 
Ebergötzen gebracht, der sich 
von nun an seiner Erziehung 
widmete.

„Sechzehn Jahre alt, aus
gerüstet mit einem Sonett 
und einer ungefähren Kennt
nis der vier Grundrech
nungsarten, erhielt ich Ein
laß zur Polytechnischen 
Oberschule in Hannover", 
schrieb Busch weiter.

Ein Maler wies ihm den 
Weg nach Düsseldorf, und 
von dort ging er an die 
Malschule in Antwerpen. „In 
dieser kunstberühmten Stadt 
sah ich zum ersten Male die 
Werke alter Meister: Rubens, 
Brouwer, Teniers, Frans 
Hals. Thre göttliche Leichtig
keit der Darstellung maleri
scher Einfälle, verbunden

Rücksicht zu nehmen auf gar 
zu empfindsame Hühnerau
gen; wohingegen mam aber 
auch wohl annehmen darf, 
daß sie nicht gar zu empfind
lich sind, wenn sie mal 
Schelte kriegen."

Buschs Leistungen bestan
den in der Entwicklung der 
Bildergeschichte, die auf Be
obachtungen im Alltag be
ruhte. Seine Kunst ist ein
fach und originell, voller Le
bensweisheiten, die oft ironi
sierend wirken. Seine Verse, 
Sprüche und Geschichten ha
ben zum Teil bis in die heu
tige Zeit hinein ihre Gültig
keit nicht verloren, sind 
heute noch genauso beliebt 
bei jung und alt. Und wer 
kennt sie nicht: Max und 
Moritz, die Witwe Bolte, 
Lehrer Lämpel, den heirat
wütigen Junggesellen Knopp, 
den Affen Fipps, Plisch und 
Plum ...

Die Selbstkritik 
hat viel für sich
Die Selbstkritik hat viel für 
sich.
Gesetzt den Fall, ich tadle 
mich:
So hab ich erstens den Ge
winn,
daß ich so hübsch bescheiden 
bin;
zum zweiten denken sich die 
Leut,
der Mann ist lauter Redlich
keit;
auch schnapp ich drittens 
diesen Bissen
vorweg den andern Kritiküs- 
sen;
und viertens hoff ich außer
dem
auf Widerspruch, der mir ge
nehm.
So kommt es denn zuletzt 
heraus,
daß ich ein ganz famoses 
Haus.

KC.SSTLERS HoFFNUNC

Bewaffneter 
Friede
Ganz unverhofft, an eine%;
Hügel,
sind sich begegnet Fuchs 
Igel.
Halt, rief der Fuchs, du Böse 
wicht!
Kennst du des Königs Ordre 
nicht?
Ist nicht der Friede längs'; 
verkündigt,
und weißt du nicht, daß jede* 
sündigt,
der immer noch gerüste' 
geht?
Im Namen seiner Majestät 
geh her und übergib de'" 
Fell.
Der Igel sprach: Nur nichts" 
schnell.
Laß dir erst deine Zähne brr* 
chen,
dann wollen wir uns weite* 
sprechen!
Und allsogleich macht er sic^ 
rund,
schließt seinen dichten St"' 
chelbund
und trotzt getrost der ganze" 
Welt,
bewaffnet, doch als Frieden"' 
held.

Der Ruhm
Der Ruhm, wie alle SchW'F 
delware,
hält selten über tauseö^ 
Jahre.
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Winter 8 — scheiden tut weh
Zumeist vergeht schon ettV^ 
eh'r
die Haltbarkeit und die K"*' 
lör.
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Waagerecht: 1. Maler 1686—1739, 3. 

Nebenfluß der Kura, 6. Stadt in Mit
telitalien, 8. Abschiedswort, 10. ge
setzliche Einheit der Beschleunigung, 
12. Abbau, Zerlegung, 15. sanglich 
schöne Melodielinie, 20. Sammlung 
von Aussprüchen, 21. Begriff der 
Buchhaltung, 22. bürgerlicher Erzäh
ler, gest. 1910, 23. 'Fischfett, 24. obere 
scharfe Kante.

Senkrecht: 1. Westrumänische
Stadt, 2. Lebenshauch, 3. Typenbe
zeichnung für von Antonow kon
struierte Flugzeuge, 4. Hauptstadt der 
Lettischen SSR, 5. Salzlösung, 7. 
Münzeinheit in Japan, 9. Leiter einer 
Fakultät, 11. wirkende Kraft, 13. 
bergmännisch für Ende der Strecke,

14. Eintiefung der Erdoberfläche,
15. Philosoph 1724—1804, 16. japani
sche Stadt auf Honshu, 17. Gebirgs
stock auf Kreta, 18. Tierprodukt 
(Mehrzahl), 19. Haushaltsplan.

Auflösung aus Nr. 13/82
Waagerecht: 1. Lure, 3.

Aare, 6. Iltis, 8. Ufa, 10. Tee,
12. Balalaika, 15. Dalmatien,
20. Ede, 21. Oma, 22. Narew,
23. Klau, 24. Jade.

Senkrecht: 1. Laub, 2. Rial,
3. Ai, 4. Asti, 5. Edea, 7. Tal.
9. Farad, 11. Ekzem, 13. Alm,
14. Amt, 15. Deck. 16. Lena,
17. Air, 18. Iowa, 19. Nabe.
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